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BURGDORF

Diese neue Mütze passt
zum alten Kopf
Ein Gebäude aufzustocken, ist ja
eigentlich nicht dumm, findet
der Schwarzweissmaler. Statt
draussen auf der grünen Wiese
von Grund auf etwas Neues auf-
zustellen, kann der Bauherr so
Bestehendes sinnvoll neu und
anders nutzen. Es braucht keine
zusätzlichen Wege und Leitun-
gen, das Fundament und die 
Installationen sind ebenfalls 
bereits vorhanden.

Aufstockungen sind Mützen,
die Geld und Kulturland sparen.
Dass die neue Kopfbedeckung ei-
nem vorhandenen Haus gestal-
terisch nicht nur keinen Abbruch
tun muss, sondern es sogar be-
reichern kann, wird an der Post-
strasse in Burgdorf augenfällig:
Die Aufstockung beim dortigen
Bürogebäude des Kantons

nimmt der Passant auf den ers-
ten Blick gar nicht als solche
wahr. Die neue Mütze bedeckt
den älteren Kopf
mit dem weit aus-
kragenden Dach
auf eine wohlpro-
portionierte,
selbstverständ-
liche Art. Diese
Selbstverständ-
lichkeit hat ihren
Grund: Die neue
Fassade über-
nimmt den
Rhythmus der 
alten ebenso wie
die Farben und
die Formenpalet-
te. Bestehendes und Beigefügtes
formieren sich so zu einem über-
zeugenden neuen Ganzen.

Grobe Zottelhaube
statt wunderbarer Hut
Im zweiten Fall, bei einem
Wohnhaus an der Einunger-
strasse in Burgdorf, ist all dies

wesentlich an-
ders. Hier gibt
es nach der Auf-
stockung ein
klares Oben
und Unten, al-
les ist daran ge-
setzt, eben gera-
de keine Verbin-
dung zwischen
Altem und Neu-
em, zwischen
dem Kopf und
der Mütze her-
zustellen.

Das ist durch-
aus auch eine Möglichkeit.
Doch wenn der Schneider sich
in Schnittmuster, Fäden und

Stoffen vergreift, hat man statt
eines wunderbaren Huts bloss
eine grobe Zottelhaube. So ge-
schehen hier: Wo unten grüne
Fensterläden geklappt werden,
sind oben graue zu schieben.
Wo unten ein Balkon recht-
eckig und in zweckmässiger
Grösse seinen Dienst tut, muss
es oben eine lächerlich gross-
tuerische Kanzel sein. Wo un-
ten Putz ist, glänzt oben Glas
und Metall, kombiniert mit Fa-
serzementschindeln und Holz-
balken. Das Herz des Baumate-
rialhändlers mag sich freuen,
jenes des Schwarzweissmalers
tut es nicht. Wie sagte der Dich-
ter Ernst Jandl: «Kann der Kopf
nicht weiter bearbeitet werden,
dann immer noch die Mütze.»
Hoffen wir das Beste!

DER SCHWARZWEISSMALER

Einmal im Monat erör-
tert der Schwarzweissma-
ler Architektonisches in
und um Burgdorf. Die
Beiträge stammen vom
Forum für Architektur und
Gestaltung Burgdorf.
info@fag-burgdorf.ch
www.fag-burgdorf.ch

ZUR RUBRIK

Wie bei einem Schneider, der sich bös vergriffen hat: An der
Einungerstrasse stimmen Alt und Neu gar nicht überein.

Rhythmus, Farben und Formen stimmen überein: An der Poststrasse
bilden Altes und Neues eine schöne Einheit.

UTZENSTORF

In Utzenstorf wird drein-
gehauen. Aber nur auf der
Bühne. Und für den Frie-
den: Die 400 Schülerinnen
und Schüler sollen eine
Woche lang lernen, Kon-
flikte friedlich zu lösen –
auch wenn die Gewalt
scheinbar ihre Reize hat.
Bis zu 400 Kinder und Jugendli-
che sitzen in der Turnhalle und
verfolgen gebannt das Gesche-
hen auf der Bühne. Gespielt
wird ein Stück Schulalltag. Die
Darbietung bildet den Auftakt
zu einem Langzeitprojekt der
Schulen in Utzenstorf. Eine Wo-
che lang setzen sich die Teilneh-
menden mit den Themen Frie-
den und Gewalt auseinander.
Sie erhalten Impulse zu gewalt-
freien Problemlösungen, reflek-
tieren ihr eigenes Verhalten und
lernen, sich abzugrenzen.

Dass Gewalt auch faszinieren
kann, zeigen die Kleinen und
Grösseren gleich während des
Stückes. Als einer der Darsteller
zu Boden geschmissen wird,
erklingt frenetischer Applaus,
sind Beifallsschreie zu hören.
«Ich war etwas irritiert», gesteht
Spielleiter Erich Zbinden. «Of-
fenbar haben wir es hier mit so
genannten Szenenkennern zu
tun. Oder vielleicht haben eini-

ge eine Vermischung mit den
Olympischen Spielen gemacht»,
meint er schmunzelnd.

Ohne erhobene Zeigefinger
Laut Zbinden wollen die Thea-
terleute «nicht belehrend wir-
ken, sondern genau hinschauen
und Szenen spielen, die viele
kennen» – sozusagen als Spiegel
zum eigenen Handeln. Im Ver-
lauf des Stückes können die jun-
gen Zuschauerinnen und Zu-
schauer aktiv eingreifen. Bei ei-
nem lauten «Stop!» unterbre-
chen die Schauspieler ihr Stück
und nehmen Vorschläge für ei-
nen anderen Handlungsverlauf
entgegen. Einzelne Szenen wer-
den mehrmals verschieden dar-

gestellt, bis die Zuschauenden
mit dem Verlauf einverstanden
sind. «Interaktives Theater»
heisst das, und die Utzenstorfer
Schülerinnen und Schüler ma-
chen begeistert mit – die Grös-
seren können sich die eine oder
andere «coole» Zwischenbemer-
kung nicht verkneifen.

Bevor der Achtklässler Ga-
briele Chiffi in die Pause ver-
schwindet – und zwar für ein-
mal ohne Kontrollen der Lehrer-
schaft – zieht er kurz Zwischen-
bilanz: «Ich konnte mir bisher
nichts unter dieser Projektwo-
che vorstellen. Nach diesem
Theater sehe ich aber klarer. Ei-
nige Szenen fand ich übertrie-
ben. So etwas kommt bei uns

nicht vor, oder jedenfalls nicht
so brutal.» 

Seine Schulkollegin Fränzi
Hachen ist skeptisch: «Sie bil-
den zwar während der Woche
Peacemaker aus, aber ich be-
zweifle, ob das in zwei Jahren
noch wirkt.» Sie spielt damit auf
das Ziel der Woche an – jugend-
liche Friedensstifter heranzuzie-
hen, die dereinst in ihren Klas-
sen vermitteln und schlichtend
eingreifen, wenn es auf dem
Pausenplatz Ärger gibt.

«Heikles Thema»
Die Projektwoche bildet den
Auftakt einer Veranstaltungsrei-
he, die sich mit Frieden und Ge-
walt vertieft auseinander setzt.

Lehrer Erich Stämpfli ist sich
bewusst, dass die Schulen ein
heikles Thema aufgreifen: «Auf
unsere Umfrage zum Umgang
untereinander sind unterschied-
liche Rückmeldungen gemacht
worden. Für mich ist klar, dass
an unseren Schulen etliches
eher im Versteckten abläuft. Die
Kinder kommen nicht immer zu
uns.» Ursula Grütter

Weitere Daten: 9. März Vortrag über Ge-
walt in der Familie, 29. April Forumtheater
Konfliktüre, 28. Mai Konfirmation der
9. Realklasse, 14. Juni Multikulturelles 
Fest, August Filmvorführung «As it is in
heaven», 16. September Kinderkonzert,
23. Oktober Vortrag zu gewaltfreier Kom-
munikation, 27. Oktober Filmvorführung
«Ghandi», November Vortrag zu Gewalt-
formen in der Pflege.

Aus Schülern werden Peacemaker

Bi
ld

er
 T

ho
m

as
 P

et
er

Szenen, die viele kennen: Die Utzenstorfer Schülerinnen 
und Schüler bekommen auf der Bühne einen Spiegel vorgesetzt …

… und können durch einfaches Dazwischenrufen selber entscheiden,
wie gewalttätig das Stück ausgehen soll.

BIGLEN
LENY MOSIMANN-
MÜLLER 85-JÄHRIG
Heute feiert Leny Mosimann-
Müller ihren 85. Geburtstag. Die
Jubilarin beschäftigt sich gerne
mit Gartenarbeiten. kzb

KALTACKER
HANS WIDMER 92-JÄHRIG
Bei recht guter Gesundheit
feiert heute Hans Widmer, ge-
nannt Schmitte Hans, seinen
92. Geburtstag. Ein zünftiger
Jass bereitet ihm viel Spass. cs

KALTACKER
LISELI BEUTLER-NIEDER-
HAUSER 91-JÄHRIG
Heute feiert Liseli Beutler-Nie-
derhauser, Rotenbaum, ihren
91. Geburtstag. Die Jubilarin
führt den Haushalt weit gehend
selber. cs

TRUB
CHRISTIAN BEER 
91-JÄHRIG
Im Zopfen kann Christian Beer
heute seinen 91. Geburtstag
feiern. wwt

TRUB
ALFRED BEER-KOHLER 
80-JÄHRIG
Im Giesserhaus feiert heute
Dienstag Alfred Beer-Kohler sei-
nen 80. Geburtstag. wwt

GRATULATION

Der langjährige Krauchthaler
Brunnenmeister Hans Leib-
undgut tritt Ende März zu-
rück. Nach einer zweimona-
tigen Einführungszeit wird
Hanspeter Kunz die Tätig-
keiten als Brunnenmeister
übernehmen. pd

NAMEN

KRAUCHTHAL

Ist es zumutbar, sein Alt-
papier an eine Sammel-
stelle tragen zu müssen?
Nein, findet der Hettiswi-
ler Herbert Wiehl.

«Jetzt schauen wir halt einfach,
dass sich bei uns möglichst we-
nig Papier ansammelt», sagt Her-
bert Wiehl aus Hettiswil. Das Alt-
papier zu lagern, sei ja kein Prob-
lem. Aber dass er es zweimal
jährlich rund 80 Meter bis zur
nächsten Sammelstelle schlep-
pen muss, findet der Physiker
und Lehrer aus dem Weiermatt-
quartier mühsam.

Bis vor einem Jahr hatte er die-
ses Problem nicht, denn die
Schulkinder holten das Altpa-
pier direkt vor seinem Haus ab.
Doch seit in Krauchthal das neue
Abfallreglement gilt, sammelt
ein privates Abfuhrunterneh-
men das Papier ein. «Wir haben
das so geregelt, weil wir nur
noch Unterstufenschulkinder
haben», erklärt Gemeinderats-
präsident Claude B. Sonnen. Die
Kleinen hätten das Papier zum
Teil kaum zu tragen vermocht.

Nach Kriterien festgelegt
Was Herbert Wiehl nicht ver-
steht: Weshalb kann das Abfuhr-
unternehmen das Papier nicht
auch im Quartier abholen, so wie
es die Kinder taten? Seit letztem
Frühling führt er mit der Ge-
meinde wegen dieser Frage eine
Auseinandersetzung. «Wir be-
greifen nicht, nach welchen Kri-
terien die Routen festgelegt wor-
den sind», erklärt Wiehl seinen
Ärger. Trotz mehrmaliger Anläu-
fe ist er beim Gemeinderat mit
seinem Anliegen nicht auf offe-
ne Ohren gestossen. «Wir zahlen
Steuern, doch wenn man einmal
etwas will, wird das einfach
zurückgewiesen», das mache ihn
wütend.

Gemeinderatspräsident Clau-
de B. Sonnen hat für Wiehls Är-
ger zwar ein gewisses Verständ-
nis: «Wir haben sein Anliegen
geprüft.» Doch ändern lasse sich
nichts. Die Abfallroute und Sam-
melplätze seien nach klaren Kri-
terien festgelegt. Dazu gehörten
die Anzahl Häuser entlang einer
Strasse, Wendemöglichkeiten
oder auch der Zustand und die
Breite einer Strasse. Die Bewoh-
ner des Weiermattquartiers sei-
en längst nicht die Einzigen, die
ihr Papier an eine Sammelstelle
tragen müssten, hält Sonnen
fest. «Wir sind eine weitläufige
Gemeinde.» Er habe Herbert
Wiehl aber auch angeboten, ihm

privat beim Transport des Pa-
piers zu helfen. «Doch dieses An-
gebot hat er nicht angenom-
men», sagt Sonnen.

Herbert Wiehl ist von der Hal-
tung der Behörden enttäuscht:
«Früher hat man versucht, mit-
einander zu reden und Lösungen
zu finden.» Doch heute werde
vermehrt einfach auf Paragra-
phen herumgeritten. «Schade,
dass man nicht bereit ist, einmal
auch fünf Häusern entgegenzu-
kommen.» Lucia Probst

Altpapier:
Streit über
die Route
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Altpapier – in Krauchthal sorgt es
für Diskussionen.


